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Es musste überhaupt darnach gestrebt werden, den Leuten

einen einmaligen Anreiz zur Arbeit zu bieten, da die Kriegserlebnisse

selbstverständlich ihre geistige Verfassung weitgehend
beeinflusst haben.

Darüber hinaus scheint es mir ratsam, wenn durch
Kundschreiben an die schweizerischen Arbeitgeberverbände und mit
Aufklärung in der Presse versucht würde, die immer wieder in
Erscheinung tretende Abneigung gegen die Anstellung solcher

Rückwanderer zu überwinden. Ich gebe mich aUerdings keiner

Täuschung hin, dass die Denkart der in Rede stehenden Landsleute

und namentlich ihrer in Deutschland geborenen Ehefrauen

von der durchschnittlichen schweizerischen Auffassung abweicht

und wohl da und dort anstösst. Ungeachtet dieser Schwierigkeiten
werden die zuständigen Amtsstellen ihre Bemühungen verdoppeln
müssen, um den Rückwanderern nach monatelangem Warten

Arbeit und Wohnung zu sichern.
mwmmmmmm———-———>

Buchbesprechungen.

Wilhelm Röpke. Internationale Ordnung. Eugen-Rentsch-Verlag, Erlenbach-

Zürich. 360 Seiten. Fr. 10.—, geb. Fr. 12.—.

Röpke beginnt den 3. Teil seiner «Trilogie», wie er seine drei m der

Kriegszeit erschienenen Werke nennt, mit einem persönlichen Bekenntnis, das

den psychologischen Schlüssel liefert zu seinen Anschauungen. Tief beeindruckt

durch den ersten Weltkrieg, wurde er Antimilitarist und Sozialist, wandelte seh

nachher unter dem Einfluss der deutschen Entwicklung um m einen Propheten

des Liberalismus, der glaubt, man könne die Uebel des Kapitalismus vermeiden

wenn man ihn auf den Tugendweg einer liberalen Ordnung mitfreier Markt-

Wirtschaft (wie sie in der Praxis noch nie existiert hat) zurückführe. Offenbar
m\t Ressentiments geladen, schiebt er alles Böse in der Welt dem Sozialismus

dem Kollektivismus, der Planwirtschaft, dem Diktatursystenil -^was; für Ropke

alles ein und dasselbe ist - in die Schuhe Alle seine Bücher und Arikel
dienen dazu, diese Thesen zu begründen. Eine wissenschaftlich sorgfältige
Beweisführung liefert er freilich nicht. Er nennt sein Werk selbst ein «poli-

tisches» Buch; man soll also wohl keinen strengeren Maßstab anlegen

Wer «Die Gesellschaftskrisis der Gegenwart» oder «Civitas humana»

gelesen hat, kann sich die Lektüre dieses Buches ersparen, da es dieselben

Gedankengänge enthält, nur mehr auf die internationalen Probleme angewendet.

In welch oberflächlicher Art argumentiert wird, -igt Röpkes l^ismusTr
Imperialismus. Dieser ist nach Röpke nicht bedingt durch den Kapitalismus, er
hTndert diesen im Gegenteil, seine «wohlstandschaffende Kraft» zu beweisen.

Die kapitalistische Wirtschaft ist der reinste Unschuldsengel, wogegenide:
Sozialismus das Wirtschaftssystem ist, dessen Wesen Konflikte heraufbeschworen

mUSS'Die Unmöglichkeit einer Weiterführung de,: bisherigen Ordnung; sieht

Röpke ein. Er erkennt auch, dass wir nach dem Kriege denselben Problemen

gegenüberstehen wie vorher, nur noch verschlimmert «Es gilt, ...eme ganze

Epoche zu liquidieren». Es bedarf eines Wiederaufbaus, der «die gesamte

Struktur der Wirtschaft und Gesellschaft national und international umfassen
mut» Doch brauch nur ein wenig Wirtschaftsgeschichte kennt,-Hte wissen

dass eine Verwirklichung des Wirtschaftsliberalismus unmöglich ist weshalb die

EntwSung ü£r die" Ratschläge Prof. Röpkes hinweg zur Tagesordnung

schreiten wird.
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